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Die musikalische 
ausbilDung
Die Bedeutung von Meisterkursen

Die Ausbildung eines hochtalentierten 

Nachwuchsmusikers erfordert im-

mense Investitionen. Es gibt sowohl in ma-

terieller als auch in ideeller Hinsicht keine 

Studienform, die ebenso kostenintensiv ist 

und einen ähnlich rückhaltlosen Einsatz for-

dert. Von den ersten spielerischen Übungen 

am Instrument bis zum ersehnten Wettbe-

werbsgewinn bzw. Engagement vergehen 

meist zwanzig Jahre.

Die Verpflichtung zu lebenslangem Lernen 

begleitet alle, die sich oft schon in jungen 

Jahren für die Laufbahn eines Berufsmu-

sikers entscheiden. Und gerade Pianisten 

sind aufgrund der einmaligen Vielfalt der 

Klavierliteratur stets zum Einsatz aller ihnen 

zur Verfügung stehenden Ressourcen ver-

pflichtet.

Dazu gehört auch der regelmäßige Besuch 

von Meisterkursen. Worte versagen, wenn es 

zu beschreiben gilt, was die Ideen eines ein-

fühlsamen Pädagogen bei einem talentier-

ten Musiker zu bewirken vermögen. Aber 

nur die Besten der Zunft sind in der Lage, 

diese Welten zu öffnen und den technisch 

oft schon perfekten jungen Künstlern jene 

entscheidenden Impulse zu geben. Denn 

zu den größten Wundern der Kunst gehört 

die Tatsache, dass eine einzige Beethoven-

Sonate in ihrer feststehenden Form unzähli-

ge Interpretationsmöglichkeiten zulässt, die 

allesamt legitim und überzeugend sind. Und 

nur eine ideale Balance zwischen objektiver 

Vorgabe und subjektiver Deutung garantiert 

den Anspruch auf eine gültige, unverwech-

selbare und höchsten Maßstäben gerecht 

werdende Aufführung.

Musik, diese vielleicht unergründlichste 

Kunstform, verbindet Millionen Menschen 

über alle Grenzen hinweg. Gerade Men-

delssohn verband in seinen Ansichten und 

seinem Wirken aufs glücklichste Tradition 

und Innovation. Unsere Meisterkurse ver-

binden junge Musiker aus der ganzen Welt 

und ermöglichen ihnen in Lehr- und Hospi-

tationsstunden interessante Einblicke, be-

reichernde Erlebnisse und unvergessliche 

Begegnungen. 

Im Sinne der Weisheit „Tradition ist nicht das 

Bewahren der Asche, sondern das Weiterge-

ben des Feuers“ wollen wir sie mit der Inter-

nationalen Mendelssohn-Akademie Leipzig 

ein Stück auf diesem Weg begleiten.



©
 F

ot
o:

 P
oh

l



Als erste höhere Bildungsanstalt für Musiker im Gebiet 

des heutigen Deutschland wurde das „Leipziger Con-

servatorium der Musik“ am 2. April 1843 eröffnet. Primus 

inter pares und Direktor war Felix Mendelssohn Bartholdy. 

Ihm gelang es, in den ersten Jahren renommierte Lehrer 

an das Conservatorium zu binden: Neben und nach ihm 

unterrichteten hier die Komponisten Robert Schumann 

und Niels W. Gade, der Pianist Ignaz Moscheles, der Ge-

wandhauskapellmeister Carl Reinecke und sein Konzert-

meister Ferdinand David. Die Einrichtung erlangte schnell 

internationale Bekanntheit. Zahlreiche Studierende, unter 

ihnen z.B. Edvard Grieg, kamen aus vielen Ländern Europas 

und bald auch aus Übersee.

1887 bezog das Konservatorium sein neues Gebäude im 

Leipziger Musikerviertel. Das Hauptgebäude wurde im 2. 

Weltkrieg völlig zerstört, konnte aber nach und nach wie-

der aufgebaut und erweitert werden. Seit 2002 verfügt die 

Hochschule zudem über ein hervorragend ausgestattetes 

Zweitgebäude am Dittrichring nahe der Thomaskirche. 

Dieses Ensemble wird durch ein liebevoll restauriertes Blä-

serhaus ergänzt und zählt in der Summe zu den schönsten 

Musikhochschulen Europas.

Im Zuge der friedlichen Herbst-Revolution begannen 1989 

tiefgreifende Umstrukturierungen und Veränderungen, 

wozu auch der Zusammenschluss mit der Theaterhoch-

schule „Hans Otto“ bzw. die Wiedereröffnung des Kirchen-

musikalischen Instituts gehören.

Zu den bekanntesten Studierenden der Neuzeit zählen 

der frühere Gewandhauskapellmeister Kurt Masur, Tho-

maskantor Georg Christoph Biller, Gewandhausorganist 

Michael Schönheit und der Pianist Karl-Heinz Kämmerling.

Heute bietet die Hochschule für Musik und Theater „Felix 

Mendelssohn Bartholdy“ Leipzig (HMT) ein breites und 

praxisnahes Ausbildungsangebot von Alter Musik und 

Klassik über Jazz/Popularmusik bis hin zum Schauspiel. 

Etwa 900 junge Menschen aus der ganzen Welt studieren 

hier und präsentieren sich jährlich in über 600 Veranstal-

tungen. Damit hat sich die HMT einen festen Platz in der 

Kulturszene der traditionsreichen Musikstadt Leipzig er-

obert, in der auch der Thomanerchor und das Gewand-

hausorchester fest verwurzelt sind und in der das Erbe von 

Johann Sebastian Bach und Felix Mendelssohn Bartholdy 

lebendige Pflege erfährt.

Eine traditionsreiche Institution

Die hochschule für 
musik unD TheaTer

Phase I
14. - 21. Juli 2012

Dozenten
Prof. Pavel Gililov

Prof. Jan Gottlieb Jiracek

Prof. Jacques Rouvier

Meisterkurse
Montag, 16. Juli 2012 bis Freitag, 20. Juli 2012

jeweils von 10:00 - 13:00 Uhr

und von 15:00 - 18:00 Uhr

Öffentliche Teilnehmerkonzerte
An den Kurstagen jeweils um 19:30 Uhr im Großen Saal

Sonderkonzert
Am Samstag, 21. Juli 2012 im Großen Sitzungssaal des 

Bundesverwaltungsgerichts

Phase II
22. - 29. Juli 2012

Dozenten
Prof. Choong Mo Kang

Prof. Anatol Ugorski

Prof. Arie Vardi

Meisterkurse
Dienstag, 24. Juli 2012 bis Samstag, 28. Juli 2012

jeweils von 10:00 - 13:00 Uhr

und von 15:00 - 18:00 Uhr

Öffentliche Teilnehmerkonzerte
An den Kurstagen jeweils um 19:30 Uhr im Großen Saal









Pavel Gililov genoss als Student 

alle Vorzüge der legendären rus-

sischen Klavierschule und wird heute 

selbst als einer ihrer Bewahrer welt-

weit hoch geschätzt. Er wurde 1950 in 

Donezk (Sowjetunion) geboren. Seine 

Studien am St. Petersburger Konser-

vatorium schloss er mit Auszeich-

nung ab. Bereits als Student gewann 

er 1972 den nationalen Moskauer 

Klavierwettbewerb. Drei Jahre später 

war er Preisträger des internationalen 

Chopin-Wettbewerbs in Warschau, 

wiederum drei Jahre später gewann 

er einen Preis beim Viotti-Wettbewerb 

in Vercelli.

Pavel Gililov ist als Solist und Kammer-

musiker gleichermaßen gefragt. Er 

arbeitete u.a. überaus erfolgreich mit 

den Cellisten Mischa Maisky und Bo-

ris Pergamentschikow sowie mit dem 

Geiger Viktor Tretjakow zusammen. 

Heute ist er Mitglied des Philharmoni-

schen Klavierquartetts Berlin. Er lehrt 

als Professor an der Musikhochschule 

Köln und am Salzburger Konservato-

rium und gibt zahlreiche Meisterkurse 

in Japan, Deutschland, Österreich und 

der Schweiz. 

Pavel Gililov ist ein gefragter Juror 

bei internationalen Klavier-Wettbe-

werben und Jury-Präsident des Beet-

hoven-Wettbewerbs der Telekom in 

Bonn. 

Prof. Pavel gililov
Köln / Salzburg





Der österreichisch-deutsche Pi-

anist Jan Gottlieb Jiracek stu-

dierte in Berlin an der Universität der 

Künste und am Salzburger Mozarte-

um bei Hans Leygraf. Er ist Gewinner 

zahlreicher internationaler Klavier-

wettbewerbe, u. a. Busoni (Bozen) 

und Maria Canals (Barcelona). Be-

sondere Auszeichnungen und Preise 

erhielt er für seine Interpretation der 

Werke von Ludwig van Beethoven 

und Olivier Messiaen. Seine interna-

tionale Karriere begann mit seinem 

Erfolg beim „Van Cliburn“ Klavierwett-

bewerb 1997 in Texas, USA. 

Im Rahmen seiner internationalen 

Konzerttätigkeit gastierte Jan Gott-

lieb Jiracek in bedeutenden Musik-

zentren Europas, Amerikas und Asi-

ens: unter anderem der Carnegie Hall 

New York, dem Lincoln Center New 

York, der Musashino Hall Tokio, der 

Philharmonie St. Petersburg, dem 

Rudolphinum Prag, der Philharmonie 

Berlin, dem Herkulessaal München, 

dem Gewandhaus Leipzig sowie dem 

Konzerthaus Wien und dem Wiener 

Musikverein. Rundfunk- und Fernseh-

aufnahmen entstanden für die BBC, 

das ZDF, PBS America, 3sat, Radio Hil-

versum und die ARD. 

Jan Gottlieb Jiracek lebt in Wien, wo 

er 2001 als bisher jüngster Professor 

für Hauptfach Klavier an die Universi-

tät für Musik und darstellende Kunst 

Wien berufen wurde. 

Prof. Jan goTTlieb Jiracek
Wien





Der in Südkorea geborene Pianist 

Choong Mo Kang gilt als heraus-

ragender Vertreter der mittlerweile 

weltweit höchst geachteten korea-

nischen Pianistenschule. Er studierte 

zunächst in Seoul an der National Uni-

versity, erwarb seinen Master in San 

Francisco und vervollkommnete sei-

ne Ausbildung am Peabody Conser-

vatory. Choong Mo Kang ist Gewinner 

und Preisträger zahlreicher internati-

onaler Wettbewerbe und wurde von 

Kritikern weltweit für seine Auftritte 

mit europäischen und asiatischen 

Orchestern gefeiert. Seine poetische 

Intensität und sein souveränes Kla-

vierspiel begeisterten das Publikum 

in Moskau, St. Petersburg, New York, 

Sydney und London sowie in nahezu 

allen asiatischen Musikmetropolen. 

1993 kehrte er nach Korea zurück und 

begann mit dem Aufbau einer eige-

nen Klasse an der National University 

of Arts. Zahlreiche seiner Studenten 

wurden mit Preisen bei bedeuten-

den internationalen Wettbewerben 

(Leeds, Porto, Epinal, Shanghai, Du-

bai, Van Cliburn, Gina Bachauer) aus-

gezeichnet. 

Choong Mo Kang ist ein gefragter Ju-

ror, gibt Meisterkurse in Europa, Ame-

rika und Asien und war 5 Jahre einer 

der künstlerischen Leiter des Euro 

Music Festivals in Leipzig. 2011 folgt 

er einem Ruf als Professor an die welt-

berühmte Juilliard School New York.

Prof. choong mo kang
New York





Jacques Rouvier wurde 1947 in 

Marseille geboren. Er studierte bei 

Vlado Perlemuter, Jean Fassina und 

Jean Hubeau. 1965 und 1967 erhielt 

er erste Preise (Abschlüsse mit Best-

note) in Klavier und Kammermusik 

am Nationalkonservatorium in Paris 

und wurde bei renommierten Wett-

bewerben ausgezeichnet: Viotti/

Vercelli, Maria Canals/Barcelona und 

Long-Thibaud/Paris. 1970 gründete er 

das Trio Rouvier-Kantorow-Muller, das 

auch heute noch regelmäßig auftritt. 

1979 erhielt er einen Ruf als Professor 

an die Stätte seiner Ausbildung und 

wird seitdem weltweit als Dozent zu 

Meisterklassen eingeladen. Auch in 

Japan und Südkorea konzertiert und 

lehrt Jacques Rouvier seit vielen Jah-

ren mit größtem Erfolg. Zusätzlich 

zu seiner Lehrtätigkeit in Paris hat er 

eine Professur an der Berliner Univer-

sität der Künste und dem Mozarteum 

Salzburg übernommen. Viele seiner 

Studenten gewannen Preise bei inter-

nationalen Wettbewerben und sind 

heute selbst anerkannte Vertreter des 

Musiklebens unserer Zeit - als Beispiel 

seien hier nur Arcadi Volodos, Hélène 

Grimaud und David Fray genannt. 

Jacques Rouviers Einspielungen er-

hielten zahlreiche Auszeichnungen 

(Grand Prix du Disque, Grand Prix du 

Disque Français).  

Jacques Rouvier gilt als einer der tief-

sinnigsten und stilsichersten Kenner 

des gesamten pianistischen Reper-

toires.

Prof. Jacques rouvier
Paris / Berlin / Salzburg





Anatol Ugorski kam 1942 als Kind ei-

ner jüdischen Familie in Russland zur 

Welt. 1945 zogen seine Eltern nach 

Leningrad, wo er aufgrund seiner 

phänomenalen musikalischen Bega-

bung mit sechs Jahren in die Spezi-

almusikschule des Konservatoriums 

aufgenommen wurde. Nach dem 

Schulabschluss studierte er Klavier 

am Leningrader Konservatorium bei 

Nadeshda Golubowskaja. Sein Name 

war bereits während des Studiums 

mit zahlreichen Uraufführungen so-

wjetischer Komponisten verbunden, 

vor allem aber machte er durch spek-

takuläre Erstaufführungen westlicher, 

in seiner Heimat teilweise umstrit-

tener Komponisten wie Schönberg, 

Berg, Messiaen und Boulez auf sich 

aufmerksam. Als er bei einem Lenin-

grader Gastspiel von Pierre Boulez im 

Herbst 1968 demonstrativ begeistert 

Beifall spendete, wurde er von poli-

tischer Seite als unzuverlässig einge-

stuft und an der reibungslosen Fort-

setzung seiner Karriere gehindert. 

Im Sommer 1990 flüchtete er nach 

Deutschland und lebte fast 2 Jahre 

in einer Berliner Flüchtlingsunter-

kunft. 1992 startete der mittlerweile 

50-jährige Pianist eine internationale 

Karriere, die ihn als gefeierten Star in 

die größten Konzertsäle der Welt und 

zu zahlreichen Festivals führte. Zahl-

reiche Aufnahmen bei der Deutschen 

Grammophon dokumentieren sein 

künstlerisches Wirken.

Anatol Ugorski lehrt als Professor an 

der Hochschule für Musik Detmold.

Prof. anaTol ugorski
Detmold





Arie Vardi gilt als einer der welt-

weit führenden Klavierpädago-

gen. Der in Israel geborene Künstler 

begann seine Karriere mit 15 Jahren 

und trat nach dem Gewinn des israe-

lischen Chopin-Wettbewerbs mit dem 

Israel Philharmonic Orchestra unter 

Zubin Mehta auf. Nachdem er auch 

aus dem Enescu-Wettbewerb in Buka-

rest als Sieger hervorgegangen war, 

folgten zunächst zahlreiche Konzerte 

in Europa. Trotz dieser umfangreichen 

Verpflichtungen setzte Arie Vardi sei-

ne Klavierstudien in Basel bei Paul 

Baumgartner fort und nahm auch an 

den Kompositionsklassen von Pierre 

Boulez und Karl-Heinz Stockhausen 

teil. Er gastierte weltweit bei bedeu-

tenden Orchestern unter der Leitung 

namhafter Dirigenten (Bychkov, Ma-

sur, Paray, Zinman). Seine Konzertrei-

sen als Solist führten ihn nach Europa, 

in die Vereinigten Staaten, nach Asien 

und Australien. Seine Einspielungen 

bei RCA erhielten internationale Aus-

zeichnungen.

Arie Vardi ist Professor für Klavier an 

der Hochschule für Musik und Theater 

Hannover und lehrt auch an der Ru-

bin Academy of Music der Universität 

Tel Aviv. Über dreißig seiner Studen-

ten gewannen erste Preise bei inter-

nationalen Wettbewerben. Nicht nur 

diese Erfolge ließen ihn zu einem der 

gefragtesten Dozenten und Juroren 

unserer Zeit werden.

Prof. arie  varDi
Hannover / Tel Aviv
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